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SUSANNE KAMSKER (Universität Graz) 

„Einstieg Tradition – Ausstieg Transformation: 

Gestaltungserfordernisse wirtschaftswissenschaftlicher und 

wirtschaftspädagogischer Studienrichtungen“ 

Abstract  

Die digitale Transformation verändert Alltags- und Berufsleben seit geraumer Zeit gravierend. Neue 

berufliche Tätigkeiten und Arbeitsabläufe erfordern andersartige Qualifikations- und Kompetenzprofile, 

womit auch die österreichischen Universitäten vor der Herausforderung stehen, den tertiären Bildungs-

sektor durch darauf abgestimmte, zeitgemäße Bildungsangebote mitzugestalten. Wie die Studienrich-

tungen zukünftig ausgestaltet werden sollen, wird in diesem Beitrag thematisiert. 

Zwischen Jänner und Juni 2020 wurde eine Delphi-Studie durchgeführt. Das Thesenpapier der Delphi-

Befragung wurde von 61 Expert/inn/en in der ersten und von 46 Expert/inn/en in der zweiten Befra-

gungswelle bearbeitet. Die Expert/inn/enmeinungen zeigen, dass z. B. Inhalte wie Datenmanagement, 

Sicherheitskonzepte oder Probleme an der Schnittstelle zwischen Wirtschaft und IT thematisiert werden 

sollen. Basierend auf den Ergebnissen der Delphi-Studie werden Handlungsempfehlungen für die 

zukünftige Ausgestaltung der Studienrichtungen abgeleitet.  

“Enter Tradition – Exit Transformation: Design requirements of study 

programmes in business studies and business education and development” 

Digital transformation is changing private and professional life. New professional activities and work 

processes require different qualification and competence profiles, which means that universities are also 

faced with the challenge of offering modern educational programmes. This article discusses how the 

study programmes should be designed in the future. 

A Delphi study was conducted between January and June 2020. 61 experts in the first wave of study and 

46 experts in the second wave of study finished the survey. The experts' opinions show that e. g. contents 

such as data management, security concepts or problems at the interface between business and IT should 

be addressed during the study programme. Based on the results of the Delphi study, recommendations 

for further development of study programmes are derived.  

 

Schlüsselwörter:  digitale Transformation, Curriculumsentwicklung, inhaltliche Ausge-

staltung universitärer Lehre 
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1 Einleitung und erste Begriffsklärungen  

Die digitale Transformation als kontinuierlicher, zum Teil disruptiver Wandelprozess des 

Arbeits- und Lebensalltages (vgl. Schlotmann 2018, 1ff.) sowie zentraler Gegenstand 

gesellschafts- und bildungspolitischer Diskussionen kann bildhaft mit einem unaufhaltsamen 

Zug, dessen Ziel noch unbekannt ist, verglichen werden. Dabei besteht die Herausforderung, 

Strategien abzuleiten, um auf diesen Zug aufzuspringen und die Steuerung auf dieser kom-

plexen und sich schnell wandelnden Strecke zu übernehmen.  

Eine allgemein gültige Definition der digitalen Transformation lässt sich aktuell noch nicht 

finden. Während einige Definitionen den Fokus auf die wirtschaftlichen Aspekte legen, kon-

zentrieren sich andere Beschreibungen auf die Folgen für den sozialen Bereich oder die Gesell-

schaft. Dennoch gibt es eine Gemeinsamkeit zwischen den existierenden Definitionen: Die 

digitale Transformation baut auf der Digitalisierung, d. h. der Nutzung von digital vorhandenen 

Daten und Informationen auf und ist als ein weitreichenderer und anspruchsvollerer Denk- und 

Gestaltungsprozess zu verstehen (vgl. Harwardt 2019, 10). Ziel der digitalen Transformation 

ist es, Technologien und Geschäftsmodelle neu auszurichten und anzupassen sowie aktuelle 

Grundstrukturen zu evaluieren, um auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse bestehende Pro-

zesse nutzenmaximierend zu verbessern (vgl. Krcmar 2018, 7ff.). Dabei rückt das Individuum 

als essenzielle/r Träger/in der umfassenden Umbrüche immer stärker in den Mittelpunkt (vgl. 

Ahrens/Gessler 2018, 165).  

Neu, quer und digital zu denken, um die Reise von traditionellen Denk- und Arbeitsweisen in 

Richtung Transformation mitzugestalten, erscheint notwendig und wird den Arbeitskräften 

zukünftig noch stärker abverlangt werden. „Digital zu sein“ (Fürst 2019, V) sowie digital kom-

petent zu handeln (vgl. Bär 2018, 1f.), stellt heute die Basis für Arbeit und Gesellschaftsteilhabe 

dar. Der „Aufbau der Handlungskompetenz [der Bürger/innen] im Alltag, in der Schule, im 

Studium und in der Arbeit […], um die tradierten Ansätze aufzubrechen und neue Wege zu 

schaffen, mit denen Wissen und Erfahrungen in der Wirtschaft und Gesellschaft wertschöpfend 

genutzt werden können“ (Niemeier 2017, 72), stellt die Universitäten vor eine neue Herausfor-

derung. Die Ausgestaltung zeitgemäßer Bildungsangebote im Spagat zwischen Berufs-

orientierung und (freier) Bildung ist zu diskutieren. Dabei bedarf es einer Ausrichtung der 

bestehenden Curricula an der digitalen Transformation (vgl. LeBlanc 2018). In einem ersten 

Schritt ist die Frage Was, anstatt der Frage Wie zu stellen. Die Universitäten sind daher ange-

halten, zu thematisieren, welche Ziele und Inhalte curricular in den Studienrichtungen verankert 

werden sollen, um die künftigen Absolvent/inn/en auf eine digital transformierte Arbeits- und 

Alltagswelt vorzubereiten. 

Die Frage nach dem Was ist jedoch immer im Kontext der jeweiligen Studienfächer bzw. Fach-

bereiche zu diskutieren. Daher wird in diesem Beitrag eine zentrale Bezugsdisziplin (Wirt-

schaftswissenschaft) für die Berufs- und Wirtschaftspädagogik herausgegriffen und die Frage 

gestellt, wie sich die inhaltliche Ausgestaltung der wirtschaftswissenschaftlichen und wirt-

schaftspädagogischen Studienrichtungen im Rahmen der Curriculumsentwicklung an österrei-

chischen Universitäten weiterentwickeln muss, um Studierende auf die digitale Transformation 

vorzubereiten und diese anzuregen, im Rahmen ihrer zukünftigen Lehrtätigkeit den digitalen 
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Wandel des Faches weiterzugeben. Ziel dieses Beitrages und der zugrundliegenden Studie ist 

es, die Veränderungen der Wirtschaftswissenschaften durch die digitale Transformation zu 

erfassen, um davon ausgehend abzuleiten, welche Gestaltungserfordernisse und -möglichkeiten 

wirtschaftswissenschaftlicher und wirtschaftspädagogischer Studienrichtungen vorliegen. 

Zudem wird die Frage gestellt, welcher Anpassung der Bildungsziele und -inhalte es bedarf, 

um Studierende zu aktiven Gestalter/inne/n des digitalen Wandels zu bilden.  

Zur Beantwortung dieser Fragestellungen wurde eine Hybrid-Delphi-Studie konzipiert und 

durchgeführt. Der Fokus des gegenständlichen Beitrages liegt auf den Ergebnissen der Delphi-

Befragung, dem Kernstück der Hybrid-Delphi-Studie. Im Rahmen der Delphi-Befragung wurde 

61 Expert/inn/en aus den österreichischen Curriculumskommissionen sowie 22 Expert/inn/en 

aus der Wirtschaftspraxis ein Thesenpapier zur Bewertung in zwei Befragungswellen vorgelegt. 

Ziel war es, ein erstes Meinungsbild über die Gestaltungserfordernisse und -möglichkeiten der 

wirtschaftswissenschaftlichen und wirtschaftspädagogischen Curricula in Hinblick auf die 

digitale Transformation zu erheben. Ausgewählte Ergebnisse beider Befragungswellen werden 

in diesem Beitrag skizziert.  

2 Anforderungen in einer digital transformierten Arbeitswelt  

Die Arbeitswelt hat sich im Laufe der Jahre revolutioniert und ist heute gekennzeichnet vom 

Einsatz neuer Technologien, wie cyber-physischer Systeme, computergesteuerter Maschinen 

sowie künstlicher Intelligenz. Anknüpfend an die zentralen Entwicklungsschritte der Mechani-

sierung, Fließbandfertigung und Automatisierung von Arbeitsprozessen werden aktuell 

ressourcenschonende Produktionsprozesse, neuartige Geschäftsmodelle und -strukturen sowie 

effizientere Arbeitsabläufe ausgestaltet (vgl. Kleine Sextro/Sauer/Albert 2019, 14). Die voran-

schreitende digitale Transformation sowie wirtschaftsdynamische Entwicklungen führen zu 

einem Wandel aller Unternehmensbereiche. Beispielsweise steht auch das Finanz- und Rech-

nungswesen der Unternehmen bereits seit geraumer Zeit im Zeichen des digitalen Wandels 

(Prattes/Schober 2020). Ein hoher Grad an Automatisierung und Digitalisierung in den 

Geschäftsprozessen Purchase-to-Pay (Prozess der Beschaffungsseite) sowie Order-to-Cash 

(Prozess auf der Absatzseite) fordern einen Wandel in der Systemlandschaft (vgl. Vlk/Deme-

lius/Karigl 2016, 4ff.). Die Nutzung von ERP-Systemen (Enterprise Resource Planning), OCR-

Programmen (Optical Character Recognition) und neuen Softwarelösungen (z. B. SAP, BMD) 

eröffnet die Frage, inwiefern sich die Qualifikations- und Kompetenzanforderungen an 

Arbeitskräfte zur Bewältigung der veränderten Arbeitstätigkeiten gewandelt haben. Zudem 

setzt hier die Diskussion des Substituierbarkeitspotenzials von menschlicher Arbeitskraft durch 

computergesteuerte Maschinen und künstliche Intelligenz an. 

Ausgehend von der richtungsweisenden Arbeit von Autor, Levy und Murnane (2003), die sich 

mit der Wegrationalisierung von menschlichen Routine-Arbeitstätigkeiten durch die Automa-

tisierung und den Einsatz digitaler Technologien beschäftigten, wird in der Literatur diskutiert, 

ob die digitale Transformation von Arbeitsprozessen und -strukturen zur Substitution von 

ganzen Berufsprofilen (occupational-based-approach) oder einzelnen Arbeitstätigkeiten inner-

halb eines Berufsprofiles (task-based-approach) führt. Die sehr bekannte und mittlerweile stark 
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kritisierte Studie von Frey und Osborne (2013) vertritt den occupational-based-Ansatz. Frey 

und Osborne kamen zur Erkenntnis, dass zahlreiche ‚jobs‘, wie z. B. Bookkeeping durch die 

zunehmende Computerisierung gänzlich wegfallen werden (Zur Kritik des occupational-based-

Ansatzes vgl. z. B. Suta/Barbieri/May-Gillings 2018, 18; Bonin/Gregory/Zierahn 2015, i).  

Unabhängig davon, ob gänzliche Berufsprofile oder lediglich Tätigkeitsbündel verschwinden, 

können vier Thesen bzw. Entwicklungsströme zur möglichen Substitution bestehender Arbeits-

tätigkeiten bzw. Berufsprofile in Hinblick auf das Qualifikationsniveau der Mitarbeitenden 

zusammengefasst werden. Diese reichen von der Annahme einer notwendigen Höherquali-

fizierung künftiger Arbeitskräfte, welche die zunehmende Substitution von Arbeitstätigkeiten 

auf mittlerem und niedrigem Qualifikationsniveau beschreibt, bis hin zur Dequalifizierungs-

these, welche die Substitution von Arbeitstätigkeiten auf mittlerem und höherem Quali-

fikationsniveau erfasst. Dazwischen finden sich Prognosen in Richtung Polarisierung (Arbeits-

tätigkeiten mit mittleren Qualifikationsanforderungen werden wegrationalisiert) und Annähe-

rung (Arbeitstätigkeiten mit niedrigem und hohem Qualifikationslevel nehmen ab). Die vier 

Thesen werden in Abbildung 1 geordnet nach dem Substituierbarkeitspotenzial menschlicher 

Arbeitstätigkeiten durch computergesteuerte Maschinen und künstliche Intelligenz dargestellt. 

 

Abbildung 1: Thesenvielfalt veränderter Qualifikationsanforderungen nach dem 

Substituierbarkeitspotenzial von Arbeitstätigkeiten (Kamsker 2021, 52) 

Bereits um die Jahrtausendwende nahmen sich z. B. Bartel und Sicherman (1998) dem Sach-

verhalt der potenziellen Ersetzbarkeit von menschlichen Arbeitstätigkeiten durch neue Techno-

logien an und kamen zur Erkenntnis, dass es künftig eines höheren Bildungsniveaus bedarf, um 

arbeitsfähig zu bleiben. Dies bekräftigen auch Bonin, Gregory und Zierahn (2015, i), die den 

Versuch unternahmen die Studie von Frey und Osborne über den US-amerikanischen Arbeits-

markt auf den deutschen Arbeitsmarkt zu übertragen (Für Österreich vgl. Hofer/Titelbach/ 
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Vogtenhuber 2017). Die Studienergebnisse zeigen, dass das mittlere Qualifikationssegment 

abnimmt. Vor allem einfache operative Tätigkeiten, wie z. B. klassische Bürotätigkeiten sowie 

kaufmännische Stellen auf mittlerem und niedrigerem Qualifikationsniveau sind durch den 

steigenden Wettbewerb und Kostenruck innerhalb der Unternehmen gefährdet, wegrationa-

lisiert zu werden (Sachs/Meier/McSorley 2016, 2). Die Notwendigkeit der Höherqualifizierung 

haben auch Dinges et al. (2017) in einer systematischen Literaturanalyse der Beschäftigungs-

struktur des österreichischen Arbeitsmarktes festgestellt. Als ein Beispiel nennen sie die 

Sachgüterproduktion, in welcher knapp ein Fünftel der österreichischen Bevölkerung tätig ist. 

Insbesondere in diesem Wirtschaftssektor sehen sie die steigende Nachfrage an Fachkräften 

(z. B. Führungskräfte, Innovationsmanager/innen, Vertriebsfachleute) mit hohen Qualifikatio-

nen. Gegenüber der Arbeitgebendenperspektive verspüren auch die Arbeitskräfte selbst (insbe-

sondere jene mit niedrigen Qualifikationen) den Druck, sich weiterzubilden und mehrere bzw. 

höhere Qualifikationen zu erwerben, um den Herausforderungen der digitalen Transformation 

begegnen zu können (vgl. Wörwag 2020, 91; Arnold et al. 2016, 5).  

Neben der Höherqualifizierung sehen einige Forscher/innen einen Trend zur Polarisierung (vgl. 

z. B. Arnold et al. 2016; Goos et al. 2014). Sie gehen davon aus, dass mit der Zunahme von 

Arbeitsaufgaben auf höherem Bildungsniveau auch eine Zunahme von Aufgaben mit niedri-

geren Qualifikationsanforderungen und überwiegend ausführenden Tätigkeiten festzustellen 

sein wird. Nur wenige Studien (vgl. z. B. Dinges et al. 2017; Eichhorst/Buhlmann 2015) bestä-

tigen den Trend der Zunahme von Arbeitstätigkeiten auf mittlerem Bildungslevel.  

Angelehnt an die Diskussion geforderter Qualifikationsniveaus zukünftiger Mitarbeitender ist 

es zudem relevant, gewandelte Kompetenzansprüche aufzuzeigen. Seitz und Seitz (2018, 265) 

skizzieren wichtige Kompetenzen im Umgang mit den Herausforderungen und Chancen der 

digitalen Transformation und sind der Meinung, dass ein Bewusstsein der Bedeutung von 

lebenslangem Lernen, Anpassungsfähigkeit, Offenheit für Neues, Lernbereitschaft und Agilität 

der Arbeitskräfte relevante Kompetenzfacetten zur Begegnung der digitalen Transformation 

darstellen. Die Mitarbeitenden sollen weiters selbstverantwortlich und eigenständig, jedoch 

teamorientiert handeln. Interdisziplinäres Denken und Handeln werden immer bedeutender. Die 

wohl wichtigsten Kompetenzfacetten sind jedoch die zwischenmenschlichen Fähigkeiten, die 

den Unterschied menschlicher Arbeitskraft im Vergleich zu computergesteuerten Maschinen 

repräsentieren (vgl. Sachs/Meier/McSorley 2016, 2; Erpenbeck/Sauter 2013, VII). Auch 

Davies, Fidler und Gorbis (2011, 8ff.) sehen soziale Intelligenz als wesentlichen Vorteil und 

als Mindestanforderung von künftigen Arbeitskräften.  

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit gibt Abbildung 2 einen Überblick über die breite Diskus-

sion zu künftig benötigten Kompetenzen. Es zeigt sich, dass es neben dem Erwerb von Fach-

kompetenzen im eigenen Fach sowie in benachbarten Disziplinen und der Entwicklung von 

fachlichen Kompetenzen zur Digitalisierung und Anwendung von neuen Technologien zuneh-

mend darum gehen wird, so bezeichnete soft skills auszubauen (vgl. Schrack 2018, 103ff.). Die 

skizzierten Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen lassen zuerst keinen unmittelbaren 

Bezug zur Bewältigung und Mitgestaltung der digitalen Transformation vermuten, erlangen 

jedoch in der Diskussion zum digitalen Wandel einen neuen Stellenwert.  
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Abbildung 2: Kompetenzfacetten zur Begegnung der digitalen Transformation (Kamsker 

2021, 67, angelehnt an Schrack 2018; Carretero/Vuorikari/Punie 2017; Davies/Fidler/Gorbis 

2011; Seitz/Seitz 2018) 

Die Darstellung eines musterhaften Profils geforderter Kompetenzen, das für ein Bestehen in 

einer digital gewandelten Alltags- und Berufswelt notwendig ist, skizziert die Verbindung zu 

den Bildungsinstitutionen. Diese sind gefordert, Lernende in ihrem Entwicklungsprozess zu 

begleiten und den Erwerb der beschriebenen Kompetenzfacetten anzuregen.  

3 Universitäre Bildungsangebote im digitalen Wandel 

Universitäten verfolgen diverse und in sich verwobene Bildungsziele und dürfen nicht alleinig 

als Zubringerinnen des Arbeitsmarktes verstanden werden (z. B. Fangmann 2012, 65; 

Zehnpfennig 2010, 24). Dennoch wird es nicht zuletzt auch infolge der Bologna-Erklärung 

(1999) immer wichtiger, Studierenden eine wissenschaftliche Berufsvorbildung, ausgerichtet 

an den aktuellen Anforderungen und veränderten Ansprüchen vonseiten der Wirtschaftspraxis 

und des Arbeitsmarktes zu ermöglichen. Auch aus dem österreichischen Universitätsgesetz 

(UG 2002, § 1) sowie dem deutschen Hochschulgesetz (HRG 1999, § 2) geht die universitäre 

Aufgabe hervor, Studierende u. a. auf berufliche Tätigkeiten vorzubereiten.  

LeBlanc (2018, 23) formuliert drei konkrete Herausforderungen der Hochschulen im Kontext 

der digitalen Transformation. Mit dem Ziel, den Studierenden zeitgemäße Bildungsangebote 

zur Verfügung zu stellen, sollen die Hochschulen: (1) ein Eco-(Bildungs-)System erarbeiten, 

(2) bestehende Lehr-Lern-Modelle aufbrechen und anpassen sowie (3) bisherige Bildungsziele 

und -inhalte überdenken.  

Zur Vorbereitung der Studierenden auf die digital transformierte Lebens- und Alltagswelt ist es 

notwendig, ein (1) Eco-(Bildungs-)System durchzusetzen. Studierende sollen dadurch die Mög-
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lichkeit erhalten, an diversen Lernangeboten unterschiedlicher Bildungseinrichtungen teilzu-

nehmen sowie von Zeit zu Zeit in das System ein- und auszusteigen (vgl. LeBlanc 2018, 23). 

Ein personalisiertes Lernen sowie der Einbezug bisheriger Lern- und Berufserfahrung sollen 

ermöglicht werden (vgl. Wolff/Elschen 2017, 551).  

Daran anknüpfend erscheint es Bezug nehmend auf die digitale Transformation notwendig, (2) 

bestehende Lehr-Lern-Modelle aufzubrechen und anzupassen sowie sich vom Gedanken eines 

Einheitsmodells zu lösen. Dabei ist auf eine Studierendenzentrierung zu achten und es sind die 

Fragen zu stellen, welche Studieninhalte gelehrt werden und wie die Studienmodule aneinander 

anknüpfen sollen. Unter Berücksichtigung curricularer Rahmenbedingungen gilt es daher, 

Gestaltungsfreiräume innerhalb der Studienrichtungen zu nutzen und von bestehenden Ein-

heitsmodellen des Lehren und Lernens abzusehen (vgl. LeBlanc 2018, 24f.). Die Herausforde-

rung für Hochschulen liegt dabei in der Auseinandersetzung mit disziplinübergreifenden 

Studieninhalten, die benötigt werden, um es Studierenden zu ermöglichen, sich auf die digital 

transformierte Arbeits- und Lebenswelt vorzubereiten (vgl. Androsch/Gadner/Graschopf 2017, 

224).  

Die dritte wesentliche Herausforderung für Hochschulen im Kontext der digitalen Transfor-

mation liegt im (3) grundlegenden Überdenken bisheriger Bildungsinhalte. Aufgrund der ver-

mehrten Nutzung von computergesteuerten Maschinen und künstlicher Intelligenz in wirt-

schaftlichen Prozessen, der Rationalisierung von Arbeitstätigkeiten und dem Wandel von 

Qualifikations- und Kompetenzprofilen verändert sich die Bezugsdisziplin der Wirtschafts- und 

Berufspädagogik – die Wirtschaftswissenschaft. Andersartige Anforderungen an Studierende 

und künftige Absolvent/inn/en, angelehnt an den Wandel der Wirtschaftswissenschaften, sollen 

in der Gestaltung der Bildungsangebote mitgedacht werden, um später bezogen auf den Wandel 

des Faches fachdidaktische Fragestellungen diskutieren zu können. Dabei erscheint es notwen-

dig, nicht nur neue Bildungsinhalte, die digitale Transformation betreffend, in den Studienrich-

tungen zu integrieren, sondern zudem gegenwärtige Themenbereiche zu adaptieren oder weg-

zulassen (vgl. LeBlanc 2018, 25).  

Im Zuge der curricularen Überarbeitung und Inhaltsauswahl relevanter Themen zur digitalen 

Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft sind die Hochschulen aufgefordert, sich an der 

aktuellen Situation zu orientieren. Angelehnt an das curriculare Situationsprinzip werden die 

digital transformierten Arbeitsbedingungen, -abläufe und -strukturen analysiert, um davon aus-

gehend Bildungs- und Qualifikationsziele sowie anschließend Inhalte für die Studienrichtungen 

abzuleiten. Neben dem Situationsprinzip sollte zudem das Wissenschaftsprinzip Anwendung 

finden. Es ist ein Konnex zwischen wissenschaftlichen Erkenntnissen (Wissenschaft) und den 

Qualifikationserfordernissen (Situation/Beruf) herzustellen. Ziel der Curriculumsentwicklung 

soll es sein, Lernsituationen angelehnt an die digital transformierte Lern- und Arbeitswelt der 

Studierenden zu konstruieren sowie wissenschaftliche Erkenntnisse in den Lehrveranstaltungen 

zu verankern (vgl. Gerholz/Dormann 2017, 15). Neben der technologischen Rahmung von 

Lehr-Lern-Prozessen sowie methoden- und mediendidaktischen Überlegungen geht es viel-

mehr darum, veränderte Lehr-Lern-Ziele und -Inhalte in den grundlegenden Statuten der 

Studienrichtungen zu verankern. Eine Verkettung inhaltlicher, organisatorischer sowie didak-

tischer Komponenten ist demnach zentral. 
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4 Forschungsdesign der Hybrid-Delphi-Studie  

Um eine mögliche bzw. notwendige Anpassung der insbesondere inhaltlichen Ausgestaltung 

der wirtschaftswissenschaftlichen und wirtschaftspädagogischen Studienrichtungen, deren 

Berufsfelder sich zudem größtenteils durch die polyvalente Ausrichtung des Wirtschafts-

pädagogik-Studiums (mit Ausnahme des Berufsfeldes Schule) decken, an den österreichischen 

Universitäten zu erheben, wurde eine Hybrid-Delphi-Studie konzipiert und durchgeführt. 

Abbildung 3 skizziert das Forschungsdesign, das einem Mixed-Methods-Ansatz folgt.  

 

Abbildung 3: Forschungsdesign Hybrid-Delphi-Studie (Kamsker 2021, 131) 

Das Forschungsdesign der Hybrid-Delphi-Studie kombiniert qualitative mit quantitativen 

Methoden und umfasst unterschiedliche Erhebungsinstrumente. Neben einer ausführlichen 

Literaturrecherche zu den veränderten Qualifikations- und Kompetenzansprüchen vonseiten 

der Wirtschaftspraxis, wurden zwei Vorstudien zur Erarbeitung der Online-Delphi-Studie Digi-

ICE durchgeführt.  

Im Sommersemester 2019 (t0) wurden sämtliche wirtschaftswissenschaftliche und wirt-

schaftspädagogische Curricula aller 22 öffentlichen österreichischen Universitäten im Rahmen 

einer Dokumentenanalyse untersucht (vgl. dazu Kamsker/Slepcevic-Zach 2020). Ziel dieser 

Vorstudie war es, den Status Quo bestehender Bildungsziele sowie aktuell gelehrter Inhalte in 

Hinblick auf die digitale Transformation zu erheben, um davon ausgehend weiterführende 

Überlegungen für die Thesengenerierung der Delphi-Studie anzustellen. Obwohl die Curricula 

der Studienrichtungen lediglich Rahmenvorgaben darstellen und die Planung und Umsetzung 

einzelner Lehrveranstaltungen im Verantwortungsbereich der Lehrenden liegen, war es not-

wendig, einen ersten Einblick in die curricularen Statuten zu erlangen.  

Neben der Dokumentenanalyse wurden 13 leitfadengestützte Interviews mit Expert/inn/en aus 

der Wirtschaftspraxis geführt. Für die halbstrukturierten Interviews wurden Personen ausge-

wählt, welche die Veränderungen im Berufsfeld der Wirtschaftswissenschafter/innen und Wirt-

schaftspädagog/inn/en erforschen, Entwicklungen am Arbeitsmarkt beobachten, Ansprüche an 

die universitäre Bildung diskutieren sowie als Expert/inn/en für digitale Transformation gelten. 

Die Erkenntnisse aus den Expert/inn/eninterviews sollten dazu beitragen, neben der zentralen 
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universitätsinternen Perspektive auf die inhaltliche Ausgestaltung von Curricula zudem die Per-

spektive der Wirtschaftspraxis zu erfassen.  

Aufbauend auf den Erkenntnissen der beiden Vorstudien wurde im Anschluss ein Thesenpapier 

für die quantitativ angelegte Delphi-Studie Digi-ICE (Digitale Transformation und Inhaltliche 

CurriculumsEntwicklung) erarbeitet und im Rahmen eines mehrstufigen Pretestkonzeptes eva-

luiert (Entwicklungspretest und Validierung des Erhebungsinstrumentes in Fokusgruppen, 

Abschlusspretest auf Validität mit Hilfe der Think-Aloud-Technik). Das Thesenpapier umfasst 

die vier Themenbereiche (1) Digitale Transformation der Wirtschaftswissenschaften, (2) Uni-

versität als Organisation, (3) Curriculumsentwicklung und (4) Gestaltung von Lehre, die ange-

lehnt an eine facettentheoretische Präzisierung des Sachverhaltes erarbeitet wurden (vgl. zur 

Facettentheorie im Rahmen von Delphi-Studien Häder 2014, 91ff.).  

Das Thesenpapier wurde zwei Expert/inn/engruppen, mit dem Ziel ein Meinungsbild über die 

zukünftigen Gestaltungserfordernisse und -möglichkeiten von wirtschaftswissenschaftlichen 

und wirtschaftspädagogischen Studienrichtungen aus der Perspektive der Veränderung des 

Faches zu erhalten, in zwei Befragungswellen (t1 und t2) vorgelegt. An der Studie nahmen 

einerseits Personen der Curriculumskommissionen (breite Perspektive durch Vertreter/innen 

der Professor/inn/enkurie, des Mittelbaues und der Studierenden) sowie andererseits Personen 

der Wirtschaftspraxis teil. Die Expert/inn/en wurden im Zeitraum zwischen Jänner und Juni 

2020 zweimal aufgefordert, das Thesenpapier zu bearbeiten. Die aus den Vorstudien generier-

ten Thesen wurden überwiegend in Hinblick auf deren Wahrscheinlichkeit der Umsetzung und 

des Eintrittes in den nächsten fünf Jahren beurteilt. Zum Teil waren die Expert/inn/en außerdem 

angehalten, eine Rangordnung der z. B. als künftig notwendig erachteten Kompetenzfacetten 

von Studierenden oder der Aufgaben von Universitäten zu erstellen.    

Zwischen der ersten und der zweiten Befragungswelle wurde das Thesenpapier überarbeitet. 

Mit dem Ziel des Delphi-Typs 3 – Generierung eines Meinungsbildes – wurden die Ergebnisse 

der ersten Befragungswelle ausgewertet und als Rückinformation in das Thesenpapier der zwei-

ten Befragungswelle implementiert (Häder 2014, 126). Zudem wurden Anpassungen des Erhe-

bungsinstrumentes vorgenommen. Beispielsweise wurde die COVID-19-Pandemie, die in 

Österreich zwischen den beiden Befragungswellen ausbrach, als denkbarer Auslöser gewandel-

ter Meinungsbilder im Thesenpapier berücksichtigt. Ausgewählte Ergebnisse aus der Delphi-

Studie werden in Kapitel 5 dargelegt.  

5 Ergebnisse der Delphi-Studie Digi-ICE 

Im Zuge der Delphi-Befragung konnten 108 Datensätze erhoben werden, die mit der Statistik-

software SPSS aufbereitet und deskriptiv ausgewertet wurden. Die 108 Datensätze setzen sich 

aus 62 Expert/inn/enmeinungen der ersten und 46 Expert/inn/enmeinungen der zweiten Befra-

gungswelle zusammen. Die Teilnahme- sowie Rücklaufquoten aus den jeweiligen Befragungs-

wellen zeigt Abbildung 4.  
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Abbildung 4: Studienbeteiligung (Kamsker 2021, 214) 

Im Rahmen der Delphi-Befragung wurde eine Vollerhebung der 85 aktiven Kommissions-

mitglieder (Zeitpunkt Jänner 2020) angestrebt. Für die Kontrastgruppe wurden gezielt 27 

Expert/inn/en der Wirtschaftspraxis (z. B. Arbeiterkammer, Wirtschaftsforschungsinstitut, 

Wirtschaftskammer Österreich, Recruiting-Unternehmen, IT-Unternehmen) ausgewählt. Das 

ergibt ein Gesamtsample von 112 Expert/inn/en. Da jedoch lediglich 61 Curriculumskommis-

sionsmitglieder und 22 Personen der Kontrastgruppe im Vorfeld erreicht werden konnten, 

wurde das Gesamtsample für die weiteren Auswertungen auf 83 Personen bereinigt. Durch die 

Festlegung eines neuen Gesamtsamples sollte eine bessere Aussagekraft der Ergebnisse sowie 

Darstellung des Meinungsbildes erzielt werden.  

Im Zuge der ersten Befragungswelle bearbeiteten 62 Expert/inn/en das Online-Thesenpapier, 

was einer Rücklaufquote von 74,7 % entspricht. Die Studienbeteiligung zum Zeitpunkt t2 ist 

gegenüber t1 leicht gesunken. In der zweiten Befragungswelle äußerten 46 Expert/inn/en ihre 

Meinung zu den Thesen (Rücklaufquote in Bezug zur ersten Welle 74,2 %).  

Im ersten Themenbereich digitale Transformation der Wirtschaftswissenschaften wurden den 

Expert/inn/en Thesen zur Veränderung des Berufsfeldes der Wirtschaftswissenschafter/innen 

und Wirtschaftspädagog/inn/en zur Bewertung vorgelegt. Dabei wurden die Thesen auf deren 

Eintrittswahrscheinlichkeit bis 2025 auf einer Skala von (1) ‚stimme voll und ganz zu‘ bis (4) 

‚stimme überhaupt nicht zu‘ bzw. diese Veränderung empfinde ich als (1) ‚sehr wichtig‘ oder 

(4) ‚überhaupt nicht wichtig‘ eingestuft. Es zeigte sich, dass sich die wesentlichen Erkenntnisse 

aus der Delphi-Befragung auch in der Literatur zur digitalen Transformation der Arbeits- und 

Lebenswelt wiederfinden. Aufgrund dieser empirischen Evidenz wurde dieser Themenbereich 

in der zweiten Befragungswelle aus dem Online-Thesenpapier genommen.  

Die Expert/inn/en sind der Meinung, dass die digitale Transformation zu einem Wandel der 

Tätigkeitsinhalte (task-based-approach) sowie zur Herausbildung neuer Berufsprofile (z. B 

Chief Digital Officer) für Wirtschaftswissenschafter/innen und Wirtschaftspädagog/inn/en bis 

2025 führen wird. Ein Drittel (33,3 %, n=60) der Teilnehmenden stimmt der These, dass sich 

die Inhalte wirtschaftswissenschaftlicher Tätigkeiten gravierend verändern werden, voll und 

ganz zu. Weitere 56,7 % (n=60) stimmen eher zu. Demgegenüber verneinen 78,3 %, dass es in 

den nächsten fünf Jahren zu einer Substitution gänzlicher Berufsprofile der Wirtschaftswissen-
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schafter/innen und Wirtschaftspädagog/inn/en (occupational-based-approach) kommen wird 

(53,3 % stimme eher nicht zu; 25,0 % stimme überhaupt nicht zu). 

Es ging klar hervor, dass die Expert/inn/en den Trend der Höherqualifizierung auch in den 

untersuchten Berufsfeldern erkennen können. 90 % (n=60) der Expert/inn/en bestätigen diesen 

Trend bis 2025 (30 % stimmen voll und ganz zu und 50 % stimmen eher zu) und sehen eine 

damit verbundene Relevanz für Universitäten auf diese Entwicklung zu reagieren (55,9 % 

bewerten die Berücksichtigung dieser Entwicklung als sehr wichtig, 33,9 % als einigermaßen 

wichtig; n=59).  

Zudem sind die Expert/inn/en der Meinung, dass nicht nur die Studienrichtungen inter-

disziplinär ausgestaltet werden sollen, sondern die Organisationsstruktur der Universitäten im 

Allgemeinen einer Veränderung bedarf. Die Mehrheit der Teilnehmenden (55,9 %; n=59) 

erachtet ein Verschwinden der gegenwärtigen siloorientierten Organisationsstruktur als sehr 

erstrebenswert. Ein kooperatives, funktionsübergreifendes und interdisziplinäres Zusammen-

arbeiten an den Universitäten ist anzustreben und wird von weiteren 42,4 % (n=59) als eher 

erstrebenswert bewertet. Trotz der als notwendig befundenen Veränderung der Organisations-

struktur stimmen 88,3 % der Expert/inn/en einer Umsetzung funktionsübergreifender Zusam-

menarbeit an den Universitäten bis 2025 überhaupt nicht (41,6 %; n=60) oder eher nicht zu 

(46,7 %; n=60). Auch in der zweiten Welle gehen 78,2 % der Teilnehmenden (73,9 % stimmen 

eher nicht und 4,3 % stimmen überhaupt nicht zu; n= 46) nicht davon aus, dass sich das Silo-

denken auflösen wird. Abbildung 5 veranschaulicht das beschriebene Ergebnis des Wandels 

der Organisationsstruktur.  

 

Abbildung 5: Veränderungen der Organisationsstruktur von österreichischen Universitäten 

(Kamsker 2021, 239) 

Aus Abbildung 5 geht weiters hervor, dass sich die Universitäten bis 2025 wohl nicht zu virtu-

ellen Bildungsinstitutionen transformieren werden. In der ersten Befragungswelle stimmen 

91,7 % der Expert/inn/en einem Wandel bis 2025 nicht zu (38,3 % stimmen eher nicht zu, 

53,4 % stimmen überhaupt nicht zu; n=60). Ein beinahe identes Meinungsbild wurde in der 

zweiten Befragungswelle trotz des dazwischenliegenden unerwarteten Ausbruches der 

COVID-19-Pandemie und des Umstieges auf Distance-Learning im März 2020 erhoben. 

50,0 % der Expert/inn/en stimmen dieser Prognose überhaupt nicht und 47,8 % eher nicht zu.  
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Aus den Kommentaren der Expert/inn/en geht zwar hervor, dass sich die Kommunikation und 

Lehre an den Universitäten durch den Einsatz von digitalen Technologien bereits in Richtung 

Online-Verständigung gewandelt hat, eine ausschließliche Online-Kommunikation bis 2025 

jedoch nicht erwartet wird. Trotz der Ausnahmesituation rund um die COVID-19-Pandemie als 

beschleunigender Treiber der digitalen Transformation blieb das Meinungsbild der Expert/in-

n/en relativ stabil. Es zeigt sich aber, dass die Expert/inn/en einer solchen Entwicklung in der 

zweiten Befragungswelle noch eindeutiger entgegnen. Dies geht ebenfalls aus den ergänzenden 

Kommentaren der Expert/inn/en zu den qualitativen Items hervor. Die Pandemie hat noch 

einmal mehr verdeutlicht, welche Chancen Blended-Learning Konzepte und die Kombination 

von Online- und Präsenzkommunikation sowie von digitalen und analogen Arbeitsprozessen 

auf Lehr- und Organisationsebene bergen. Dennoch wird die Substitution aller Face-to-Face-

Kontakte an den Universitäten von den Expert/inn/en als nicht sinnvoll erachtet.  

Ausgehend von den prognostizierten Veränderungen der Organisationsstruktur der österreichi-

schen Universitäten wurden Thesen zur Struktur der wirtschaftswissenschaftlichen und 

wirtschaftspädagogischen Studienrichtungen bewertet. Abbildung 6 zeigt die als wahrschein-

lich befundene Veränderung der Struktur. 

 

Abbildung 6: strukturelle Veränderung der Studienrichtungen 2025 (Kamsker 2021, 246) 

Der Vergleich der fünf skizzierten Thesen zur Studienrichtungsstruktur zeigt, dass die Mehrheit 

der Expert/inn/en sowohl in der ersten (85,5 %; n=55) als auch in der zweiten Befragungswelle 

(81,1 %; n=44) davon ausgeht, dass die Struktur der Studienrichtungen mit Basismodulen und 

verpflichtenden disziplinspezifischen Spezialisierungen auch im Studienjahr 2025 als sehr (1. 

Welle: 29,1 %; 2. Welle: 18,2 %) bzw. eher wahrscheinlich bestehen bleiben wird. Relativ 

unwahrscheinlich erachten die Expert/inn/en einen Wandel der gegenwärtigen Struktur bis 

2025. Eine Flexibilisierung und Erhöhung der Wandelbereitschaft von Studienrichtungen in 

Hinblick auf die digitale Transformation erscheint demnach schwer umsetzbar. Diesbezügliche 
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Veränderungen und eine individualisierte wissenschaftliche Berufsvorbildung prognostizieren 

die Expert/inn/en dahingehend, dass es neben den verpflichtenden Basismodulen die Möglich-

keit geben werde, diese um völlig frei wählbare, interessensbezogene Spezialisierungen (z. B. 

technische Lehrveranstaltungen oder Lehrveranstaltungen aus den Rechts- und Geisteswissen-

schaften) zu ergänzen. In etwa 50 % erachten diese strukturellen Änderungen als wahrschein-

lich (1. Welle: 7,3 % sehr wahrscheinlich und 43,6 % eher wahrscheinlich; n=55; 2. Welle: 

6,8 % sehr wahrscheinlich und 40,9 % eher wahrscheinlich; n=44), wobei auch ca. 50 % diesen 

Wandel als unwahrscheinlich betrachten (1. Welle: 45,5 % eher unwahrscheinlich und 3,6 % 

sehr unwahrscheinlich; n=55; 2. Welle: 43,2 % eher unwahrscheinlich und 9,1 % sehr unwahr-

scheinlich; n=44).  

In Hinblick auf die inhaltlichen Veränderungen der wirtschaftswissenschaftlichen und wirt-

schaftspädagogischen Curricula wurden aufbauend auf den Vorstudien und der Literaturarbeit 

als wichtig befundene Themenbereiche zur Begegnung und Mitgestaltung der digitalen Trans-

formation herausgearbeitet, die bis 2025 in den Curricula verankert werden sollen. Diese Inhalte 

werden laut den Expert/inn/enmeinungen unterschiedlich tief bearbeitet (Abbildung 7).  

 

Abbildung 7: Tiefe der Auseinandersetzung mit den Themenbereichen zur digitalen 

Transformation (Kamsker 2021, 272) 
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Die Expert/inn/en gehen davon aus, dass die Studierenden einen Überblick über die gegenwär-

tige Situation zur digitalen Transformation und die weiteren Transformationsprozesse erhalten 

sollen. Das bedeutet, dass Wirtschaftswissenschafter/innen und Wirtschaftspädagog/inn/en ein 

Generalistenwissen zu den gelisteten Themenkomplexen zur digitalen Transformation im Zuge 

ihrer wissenschaftlichen Berufsvorbildung erwerben sollen. Sämtliche Themencluster zur digi-

talen Transformation wurden von den Teilnehmenden der Delphi-Befragung in beiden Befra-

gungswellen zu etwa 50 % (n=54 bzw. 53 und n=41) dem Generalistenwissen zugeordnet. Aus-

gehend von einem Generalistenwissen soll es den Studierenden freigestellt werden, ob diese 

sich zur digitalen Transformation spezialisieren. Zum Beispiel wird davon ausgegangen, dass 

die Studierenden 2025 eine fachliche sowie überfachliche Allgemeinbildung zu künftigen, 

digital transformierten Arbeitsprozessen und Geschäftsmodellen in der Wirtschaft im Rahmen 

ihres wirtschaftswissenschaftlichen oder wirtschaftspädagogischen Studiums erhalten (Item 9: 

1. Welle: 56,6 %; n=54; 2. Welle: 78,0 %; n=41).  

Eine weitere wesentliche Erkenntnis ist die Veränderung der Lehr-Lern-Formate. Abbildung 8 

veranschaulicht den Wandel und das Verhältnis unterschiedlicher Lehr-Lern-Formate in den 

Studienrichtungen im Laufe der Jahre.  

 

Abbildung 8: Veränderung der Lehr-Lern-Formate (Kamsker 2021, 280) 

Abbildung 8 skizziert die Entwicklung und das Verhältnis von reiner Präsenz-Lehre, Blended-

Learning und reiner Online-Lehre in den Jahren 2005 bis 2025. Die Prognosen verdeutlichen 

einen Anstieg von Online-Lehre und insbesondere Blended-Learning. Während die Expert/in-

n/en im Jahr 2005 einen überwiegenden Anteil an Präsenz-Lehrveranstaltungen in den 

wirtschaftswissenschaftlichen und wirtschaftspädagogischen Curricula sehen, gehen sie davon 

aus, dass 2025 nur mehr knapp die Hälfte der Lehrveranstaltungen in Präsenz-Lehre stattfinden 

wird (1. Welle: 55,5 %; n=53; 2. Welle: 49,9 %; n=41). Dies entspricht einem Rückgang von 
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in etwa 40 Prozentpunkten. Weiters sehen die Expert/inn/en einen stetigen Anstieg von 

Blended-Learning-Lehrveranstaltungen, wobei diese Trendkurve im Vergleich zur Kurve der 

Präsenz-Lehre flacher verläuft. Das lässt darauf schließen, dass es nur langsam zu einem 

Umstieg auf Blended-Learning und Online-Lehre kommen wird.  

Der plötzlich starke Anstieg an Online-Lehre im Jahr 2020 ist durch die COVID-19-Pandemie 

zu erklären. Durch den Zwang auf Online-Lehre umzustellen, schätzten die Expert/inn/en das 

Verhältnis in der zweiten Befragungswelle auf 53,5 % Präsenz-Lehre, 26,7 % Blended-

Learning und 19,8 % Online-Lehre. Nach der Pandemie ist mit einem Anstieg an Blended-

Learning zu rechnen. Als zentrale Erkenntnis aus dem Meinungsbild der Expert/inn/en geht 

hervor, dass Präsenz-Lehre nicht verdrängt werden wird. In etwa die Hälfte der Lehrveranstal-

tungen wird auch in Zukunft in Präsenz abgehalten werden. Lediglich 17,7 % der Lehrveran-

staltungen werden laut den Meinungen der Expert/inn/en im Rahmen reiner Online-Lehre 

durchgeführt.  

Die Erfahrungen des plötzlichen Umstieges auf Online-Lehre im Rahmen der COVID-19-

Pandemie haben scheinbar dazu geführt, die Chancen und Herausforderungen von Online-

Lehre neu aufzuzeigen und zu bewerten. Während die Vorteile der Online-Lehr-Lern-Settings 

weiter genutzt werden sollen, sehen die Expert/inn/en einen vollständigen Umstieg auf Online-

Lehre kritisch und betonen in den Kommentaren, dass Unterricht von Face-to-Face-Kontakten 

lebt. Soziale Kontakte und persönliche Kommunikation vor Ort erscheinen den Expert/inn/en 

sehr wichtig und sprechen für den Erhalt von Präsenz-Lehreinheiten.  

6 Ableitung von Handlungsempfehlungen 

Angelehnt an die Erkenntnisse aus der Delphi-Befragung werden in Kapitel 6 erste Handlungs-

empfehlungen aus einer Makro-, insbesondere Meso- sowie Mikroperspektive für die Weiter-

entwicklung der wirtschaftswissenschaftlichen und wirtschaftspädagogischen Studienrichtun-

gen erläutert und theoretisch fundiert. Mit dem Ziel die Curriculumsentwicklung anzuregen, 

um ein zeitgemäßes Bildungsangebot zur Vorbereitung der Studierenden auf die Herausforde-

rungen der digitalen Transformation auszugestalten sowie die Lernenden zur Mitgestaltung des 

digitalen Wandels zu bewegen, können die in Abbildung 9 dargestellten Handlungsempfeh-

lungen (Handsymbole) abgeleitet werden.  
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Abbildung 9: Handlungsempfehlungen und deren theoretische Verortung (Kamsker 2021, 

289, angelehnt an Brahm/Jenert/Euler 2016; Gerholz/Sloane 2011) 

Das Modell ist von rechts nach links zu lesen und umfasst didaktische Aspekte, die es bei der 

(Weiter-)entwicklung von Curricula zu beachten gilt. Es bedarf einer Reaktion auf die digitale 

Transformation. Es gilt den (1) Umwelteinfluss zu erfassen, diesen auf die eigene Disziplin um-

zulegen, die Wandelprozesse anzunehmen sowie weitere Veränderungen laufend zu beobach-

ten. Es sollen die für den Fachbereich relevanten Veränderungen der Arbeitsprozesse und -

strukturen sowie Tätigkeitsinhalte gezielt erfasst werden, um zu erfahren, welche Herausforde-

rungen die digitale Transformation mit sich bringt. Die Erkenntnisse gilt es anschließend im 

Kontext der Disziplin durch z. B. Domänenanalysen zu diskutieren, die Wandelprozesse anzu-

nehmen und fortlaufend zu beobachten.  

Angelehnt an die Ergebnisse der Delphi-Befragung sollen auf einer Makroebene die österrei-

chischen Universitäten (2) ihr altes Verständnis von freier Bildung im humboldtschen Sinn 

beibehalten, dieses jedoch gezielt an der veränderten Situation der digitalen Transformation 

ausrichten. Eine Erarbeitung bzw. Weiterentwicklung der Studienrichtungen mit Hilfe des 

Situationsprinzips ist dabei anzustreben. Ausgehend von der Lebenssituation sollen künftige 

Qualifikationsanforderungen abgeleitet werden und daran ausgerichtet die Curriculums-

entwicklung erfolgen (vgl. Wilbers 2012, 40).  

Auf der Mesoebene geht es darum, den Aufbau und die Ausgestaltung der Studienrichtungen 

zu diskutieren. Eine Kombination aus Wissenschaft (wissenschaftliche Erkenntnisse, Stand der 

Forschung), Praxis (Anforderungen und gegenwärtige Situationen in der Wirtschaftspraxis) 

und Person (Persönlichkeitsentwicklung) ist dabei zu forcieren (vgl. Söll 2016, 78). Die 

Erkenntnisse aus der Delphi-Studie zeigen, dass die Studienrichtungen starr organisiert sind 

und oftmals nur schwer kurzfristige aktuelle Änderungen von Bildungszielen und -inhalten auf-

grund neuer relevanter Umwelteinflüsse umgesetzt werden können. Daher wird empfohlen, (3) 
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Flexibilität in bewährten Situationen zu erzeugen. Die Expert/inn/en sind der Meinung, dass 

der gegenwärtige Aufbau der wirtschaftswissenschaftlichen und wirtschaftspädagogischen 

Studienrichtungen mit Basismodulen, verpflichtenden und freiwilligen Spezialisierungen bei-

behalten werden sollte, jedoch unspezifizierte Module für die flexible Gestaltung von Zielen 

und Inhalten curricular zu verankern sind.  

Bezogen auf neue Inhaltsbereiche ist zu empfehlen, Themenbereiche des Datenmanagements, 

der Sicherheit im Umgang mit Daten und Informationen, der Herausforderungen und Potenziale 

der digitalen Transformation, der veränderten Geschäftsmodelle und -strukturen, der Begriff-

lichkeiten rund um den breiten Themenkomplex der digitalen Transformation curricular zu ver-

ankern. Die Themen rund um die digitale Transformation sollen den Studierenden der 

Wirtschaftswissenschaften und Wirtschaftspädagogik jedoch nur einen soliden Überblick ver-

schaffen, sodass Vernetzungen und Querverbindungen zum eigenen Fach hergestellt werden 

können. Der Erwerb eines Generalistenwissens ist anzuregen, wohingegen die Möglichkeit zur 

Spezialisierung in bspw. Programmieren oder Cyber Policy als freiwillige Bildungsmöglichkeit 

zur Individualisierung der Studienrichtungen beitragen kann. Demnach ist es notwendig, (4) 

die Themen der digitalen Transformation als Querschnittsthemen aber zudem als Spezialisie-

rung zu verankern.  

Aus mikrodidaktischer Perspektive bedeutet dies jedoch nicht zwingend eine virtuelle Umge-

bung. Es geht darum zu hinterfragen, welche Lehrziele und -inhalte für die Studienrichtungen 

zur Vorbereitung der Studierenden auf die Herausforderungen der digitalen Transformation im 

Studium thematisiert werden sollen. Auch wenn Inhalte zur digitalen Transformation gelehrt 

werden, bleiben der Methoden- und Medieneinsatz offen. So ist es laut den 

Expert/inn/enmeinungen sinnvoll, die digitale Transformation aus unterschiedlichen Perspek-

tiven Face-to-Face zu diskutieren und eine Lernumgebung in Präsenz oder im Blended-

Learning-Format zu gestalten. Eine flexible Ausgestaltung der Studienrichtungen, Online Lehr-

Lern- sowie Prüfungs-Formate sind anzudenken. Ein gänzlicher Umstieg auf Online-

Arrangements wird jedoch nicht als sinnvoll erachtet, da (5) digitale Inhalte eine Lernumge-

bung in Präsenz und virtuell benötigen.  

Unter Berücksichtigung dieser didaktischen Überlegungen auf unterschiedlichen Ebenen soll 

der Erwerb von (6) beruflich digitaler Handlungskompetenz gefördert werden können. Die 

Ergebnisse der Delphi-Befragung zeigen, dass dazu IT-Fachkompetenz, vernetztes und inter-

disziplinäres Denken, Problemlösungsfähigkeit, Reflexionsfähigkeit, der Umgang mit Verän-

derung bzw. Neuem, die Neugierde für Veränderungen, Kommunikationsfähigkeit, Koopera-

tionsfähigkeit sowie das lebenslange Lernen zählen. Wird die (Weiter-)entwicklung dieser 

Kompetenzfacetten im Rahmen der vorwissenschaftlichen Berufsbildung gefördert, können 

Studierende auf die Herausforderungen der digitalen Transformation vorbereitet sowie zur Mit-

gestaltung des digitalen Wandels angeregt werden.  

7 Schlussbemerkungen, Forschungsdesiderata und Ausblick  

Durch die digital transformierte Arbeits- und Lebenswelt sind die Universitäten angehalten, auf 

den digitalen Wandel zu reagieren. Es sollen zeitgemäße Bildungsangebote ausgestaltet 
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werden, die es den Studierenden ermöglichen, sich auf die Herausforderungen der digitalen 

Transformation vorzubereiten sowie aktiv an der Gestaltung des digitalen Wandels teilzuhaben. 

Diesbezüglich ist es notwendig, Bildungsinhalte zu überdenken und anzupassen und in Hin-

blick auf die zukünftige Ausgestaltung von Curricula zu diskutieren. Aufgrund des hohen 

Transformationsgrades der Wirtschaftswissenschaften als Bezugsdisziplin der wirtschaftswis-

senschaftlichen und wirtschaftspädagogischen Studienrichtungen bedarf es eines Überarbeitens 

diesbezüglicher Curricula.  

Zur Diskussion möglicher Anpassungserfordernisse und Ableitung von Handlungsempfehlun-

gen für die Reformation kann die vorgestellte Hybrid-Delphi-Studie beitragen. Das Kernstück 

dabei ist die in zwei Befragungswellen organisierte Delphi-Studie Digi-ICE, an der 62 

Expert/inn/en der Curriculumskommissionen und der Wirtschaftspraxis in der ersten und 46 

Expert/inn/en in der zweiten Befragungswelle teilnahmen.  

Zentrale Ergebnisse aus der Delphi-Befragung bekräftigen die in der Literatur diskutierten 

Trends der Höherqualifizierung und des task-based-Ansatzes. Die Expert/inn/en sind außerdem 

der Meinung, dass sich die Studienstruktur nicht grundlegend verändern muss, dennoch Flexi-

bilität zu erzeugen ist. In den Studienrichtungen sollen künftig Inhalte zur digitalen Transfor-

mation, wie z. B. Datenmanagement, neuartige Geschäftsprozesse und -modelle, Problemstel-

lungen an den Schnittstellen der Wirtschaft und digitalen Transformation oder Sicherheits-

konzepte gelehrt werden. Dabei sehen die Expert/inn/en die Herausbildung eines Generalisten-

wissens als angemessen.  

Der Beitrag zielt auf die Erhebung notwendiger Anpassungen der wirtschaftswissenschaft-

lichen und wirtschaftspädagogischen Curricula ab und fokussiert die Veränderungen in der Dis-

ziplin bzw. im Fach aus einer hochschuldidaktischen Perspektive. Didaktische Fragestellungen 

werden nicht behandelt, da in einem ersten Schritt die Veränderungen im Fach zu diskutieren 

sind. In der Delphi-Befragung wurde der Fokus auf die Disziplinen Wirtschaftswissenschaft 

und Wirtschaftspädagogik im universitären Kontext gelegt, weshalb auf eine Verallgemeine-

rung der Handlungsempfehlungen für die Hochschulbildung als Ganzes verzichtet werden 

muss. In einem weiteren Schritt wäre es aus berufs- und wirtschaftspädagogischer Perspektive 

erstrebenswert, didaktische Fragestellungen zur Ausgestaltung konkreter Lehr-Lern-Settings zu 

thematisieren, d. h. wie die Inhalte zur digitalen Transformation aus einer mikrodidaktischen 

Perspektive aufbereitet werden können.  

Bezug nehmend auf die gegenwärtige Situation rund um die COVID-19-Pandemie könnte wei-

ters das Erhebungsdesign ausgeweitet und eine dritte Befragungswelle durchgeführt werden. 

Aufgrund der unerwartet lang andauernden Restriktionen durch die Pandemie wäre es wichtig 

auch diesbezügliche Erfahrungen in die Studie mitaufzunehmen, um eine noch bessere Aus-

richtung an der aktuell noch schneller fortschreitenden digitalen Transformation zu gewähr-

leisten und die Reise von der Tradition zur Transformation anzutreten.  
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